
Das Grabdenkmal des Domdechanten 
Christoph von Rheineck (f 1535)

Sanierung und Wiederaufbau im Rheinischen Landesmuseum Trier

Von Peter Seewaldt

Bei „Ausgrabungen“ in den Magazinen größerer Museen stößt man nicht selten 
auch heute noch auf Objekte, die seit der Beschädigung im letzten Krieg auf ihre 
Sanierung und Wiederausstellung warten. Dies gilt auch für ein erlesenes klerikales 
Sepulkraldenkmal der deutschen Frührenaissance im Rheinischen Landesmuseum 
Trier, das fast fünfzig Jahre nach seiner Einlagerung im Depot zur Zeit mit Mitteln 
der Stiftung Rheinland-Pfalz für Kultur auf seine Rückkehr in die Schausammlung 
vorbereitet wird: das Grabdenkmal des Domdechanten Christoph von Rheineck aus 
der Liebfrauenkirche in Trier. 1993/94 wurden mineralogisch-chemische Untersu­
chungen an exemplarischen Stücken der seit 1948 abgebauten und in zirka 220 Tei­
len deponierten Sandsteinarchitektur des Denkmals vorgenommen. Die Befunde 
dienten als Grundlage für das Konzept der Restaurierung, deren konservierende, 
teilweise vor Besuchern im Museum durchgeführte Maßnahmen im Mai 1996 abge­
schlossen werden konnten. 1997 wird der Wiederaufbau des mit Figuren annähernd 
sieben Meter hohen Denkmals erfolgen (Abb. I).

Das durch eingemeißelte Jahreszahlen datierte Monument wurde 1530/31 als 
Heiliges Grab in Gestalt eines antikisierenden Triumphbogens von unbekannten 
Steinmetzen und Bildhauern für die Liebfrauenkirche geschaffen, die dem Trierer 
Domkapitel bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts als Grablege diente. Das 
Denkmal stand, mit Figurengruppen der Grablegung und Auferstehung Christi aus­
gestattet und mit den Wappen einer Ahnenprobe geschmückt, ursprünglich im Joch 
zwischen den südwestlichen Stützpfeilern der Kirche (Abb. 2). Anlaß der Errich­
tung war eine Altarstiftung im Rahmen einer 1528 von Domkustos Christoph von 
Rheineck (1532 Archidiakon, 1533 Domdechant) aufgestellten und 1535 kurz vor 
seinem Tod noch einmal ergänzten testamentarischen Verfügung. Erst 1538 wurden 
steinerne Schranken mit aufgesetzten Eisengittern vollendet, die das Grabdenkmal, 
dem Wunsch des Stifters entsprechend, umgaben. — Der ursprünglich vor dem Hei­
ligen Grab angeordnete Altar ist seit späteren Umgestaltungen der Inneneinrichtung 
von Liebfrauen verschollen. Das gilt leider auch für alle weiteren realen Be­
standteile der Stiftung, die nach Angaben in dem als Abschrift erhaltenen Testament 
des Auftraggebers noch die gesamte Altarausstattung, einen Leuchter und Kirchen-
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Abb. 1 Beschädigte, restauratorisch noch unbehandelte Grabwächterfiguren und konser­
vierte Einzelteile der Triumphbogenarchitektur des Heilig-Grab-Denkmals des 
Christoph von Rheineck im Rheinischen Landesmuseum Trier 1996.

Abb. 2 Grundrißskizze der Liebfrauenkirche aus dem ersten Drittel des 18. Jahrhunderts.
Bezeichnete Standortangabe des Heilig-Grab-Denkmals ,,S[anctum] Sepfulcrum] 
Christi“ im Joch zwischen den südwestlichen Stützpfeilern der Kirche, mit perspek­
tivisch angedeuteter Schrankenanlage, vorgelagertem Altar und Jahresangabe 1531 
(Vollendung der Triumphbogenarchitektur).
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Abb. 3 Schrägansicht des Triumphbogens vom Heilig-Grab-Monument aus der Liebfrauen­
kirche, aufgestellt im Garten des Anwesens Rautenstrauch (Warsberger Hof) in der 
Dietrichstraße in Trier, dem Standort des Denkmals von 1874 bis 1902.

fenster mit Glasmalerei in unmittelbarer Nähe des Denkmals umfaßte. Eine 1536 an 
einem Kirchenpfeiler angebrachte, im 19. Jahrhundert noch demontiert vorhandene 
Metalltafel mit Grabinschrift vervollständigte das aufwendige Ensemble, das in 
seiner Gesamtwirkung den Charakter einer eigenständigen Grabkapelle besaß.

Umsetzungen des Denkmals erfolgten in den siebziger Jahren des achtzehnten 
Jahrhunderts im Zuge einer Neugestaltung der Innenausstattung der Kirche und
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nach 1802, anläßlich der Umwandlung von Liebfrauen zur Pfarrkirche St. Lauren­
tius. Zu dieser Zeit wurde die steinerne Einfriedung des Heiligen Grabes entfernt 
und — unter Verzicht auf das möglicherweise damals noch vorhandene aufgesetzte 
originale Eisengitter — in ihren wesentlichen Teilen als Brüstung im Fensterlauf­
gang der Südwestkapellen in neuer Verwendung eingebaut. Bei einer umfassenden 
Kirchenrenovierung mußte 1870 schließlich auch die Triumphbogenarchitektur des 
Heiligen Grabes weichen. Sie gelangte an den Trierer Industriellen Valentin Rau­
tenstrauch, der sie in der Gartenanlage seines Anwesens in der Dietrichstraße wie­
dererrichten ließ (Abb. 3). Die Skulpturen der Auferstehungsgruppe kamen in den 
Besitz von Dompropst Franz Jakob Scheuffgen und Dombaumeister Reinhold 
Wirtz; zwei Grabwächter zierten als Aufsätze die Torpfeiler zum Pfarrgarten von 
Liebfrauen/St. Laurentius (Abb. 4). Allein die Gruppe der Grablegung verblieb 
vorläufig noch in der Kirche (Abb. 5). — Vor der Jahrhundertwende machte die 
Familie Rautenstrauch die inzwischen durch Witterungseinflüsse geschädigte Archi­
tektur des Heiligen Grabes dem Provinzialmuseum (seit 1934 Landesmuseum) zum 
Geschenk. Die Witwe des Dombaumeisters fügte wenig später zwei Originalfiguren 
der Grabwächter aus der Auferstehungsgruppe hinzu. 1907 ließ die preußische 
Verwaltung das Grabdenkmal, ergänzt mit den durch Gipsabgüsse ersetzten, bezie­
hungsweise vervollständigten Figurengrappen der Grablegung und Auferstehung, 
im Provinzialmuseum wieder aufbauen (Abb. 6).

Nach einer vorübergehenden Entfernung des Monumentes aus der Schausamm­
lung nach dem ersten Weltkrieg wurden beim zweiten musealen Wiederaufbau des 
Denkmals die vorher zur Ergänzung der Auferstehungsgrappe verwendeten Gips­
figuren durch die Originalbildwerke der nachträglich von Wilhelm Rautenstrauch 
aus dem Nachlaß Scheuffgens erworbenen und dem Museum geschenkten Christus­
statue und der aus dem Pfarrgarten von Liebfrauen übernommenen Grabwächter er­
setzt, Erhebliche Schäden durch die Auswirkungen des zweiten Weltkrieges 
(Abb. 7) führten schließlich zum vorläufig letzten Abbau des Denkmals und zu des­
sen Deponierung auf Dauer. Nach dem fast vollständigen Verlust der Gipsabgüsse 
der Figuren der Grablegungsgruppe blieb von den mittlerweile auch aus Liebfrauen 
entfernten Originalfiguren der Grablegung später nur ein Teil im Diözesanmuseum 
zugänglich, bevor die gesamte Gruppe nach umfassender Restaurierung 1988 im 
neuen Bischöflichen Dom- und Diözesanmuseum wieder ausgestellt werden konnte. 
Die in den Südwestkapellen der Liebfrauenkirche verbauten Schrankenelemente 
von der Einfriedung des Denkmals gingen durch Kriegszerstörung bis auf wenige, 
heute im Depot des Dom- und Diözesanmuseums aufbewahrte Reste verloren.

Die von Verlusten im Relief der Steinoberfläche gezeichnete Triumphbogen­
architektur des Grabdenkmals mit der Auferstehungsgrappe wird nach ihrer Aufstel­
lung in der Erdgeschoßhalie des erweiterten Landesmuseums wieder von jedem 
interessierten Besucher umschreitbar und in voller Größe und Wirkung neu zu erle­
ben sein. Begleitend zu den Sanienmgs- und Wiederaufbauarbeiten haben Histori­
ker, Kunsthistoriker und Restauratoren eine Arbeitsgruppe gebildet, deren Aufgabe 
in einer möglichst umfassenden Erörterung und Darstellung der Geschichte und
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Abb. 4 Grabwächterfiguren aus der Auferstehungsgruppe des Grabdenkmals auf Torpfei- 
lem im Pfarrgarten von Liebfrauen, nach 1870.
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Abb. 5 DieFigurengruppe der Grablegung in Liebfrauen, um 1900.

Wiederherstellung des Monumentes besteht. Die mehrschichtige Untersuchung, die 
in ihrer interdisziplinären Form für die Erforschung von Grabdenkmälern exempla­
rischen Charakter besitzt, hat drei Schwerpunkte:

erstens das Testament des Auftraggebers als Dokument der umfangreichen Jen­
seitsvorsorge einer ranghohen Persönlichkeit der Trierer Kirche am Beginn des 
Reformationszeitalters,
zweitens Form, Stil und Ikonografie der zu ewigem Andenken an den Stifter 
und seine Familie errichteten triumphalen Memorialarchitektur des Heiligen 
Grabes, einschließlich Reliefschmuck und Gruppen der freiplastischen Bild­
werke,
drittens Aspekte der jüngsten Restaurierung und Rekonstruktion des Denkmals, 
erstmals unter Berücksichtigung der erst kürzlich wieder aufgefundenen und 
identifizierten Reste der Schrankenanlage.

In Anbetracht der bereits gewonnenen und noch zu erwartenden neuen Erkennt­
nisse über das Denkmal ist zu hoffen, daß auch die zum erfolgreichen Abschluß des 
umfassenden Unternehmens erforderlichen Mittel für die Veröffentlichung der 
Forschungsergebnisse bereitgestellt werden können. Ein in seiner Art einmaliges, 
durch seine besondere Qualität ausgezeichnetes und nach wechselvollem Schicksal 
mit erheblichem Aufwand schließlich gerettetes Kunstwerk von Rang würde damit, 
mehr als viereinhalb Jahrhunderte nach seiner Entstehung, endlich die seiner 
Bedeutung entsprechende verdiente Würdigung finden.
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Abb. 6 Das Heilig-Grab-Denkmal im Provinzialmuseum Trier in der Aufstellung seit 1907, 
ergänzt mit Gipsabgüssen der zu diesem Zeitpunkt noch in Liebfrauen und teilweise 
in Privatbesitz befindlichen Originalbildwerke der Figurengruppen der Grablegung 
und Auferstehung Christi (Aufnahme 1914).
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Abb. 7 Zustand des Heilig-Grab-Denkmals im Landesmuseum vor dem Abbau 1948.
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